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Titelbild:


Am 31. August 2012 16:36 UCT-4 brach ein langer Leuchtfaden aus Sonnenmaterie, der zuvor in die Atmosphäre der Sonne, der Korona, schwebte, ins All aus.


Flickr: Magnificent CME Erupts on the Sun - August 31 NASA Goddard Space Flight Center


Uplaod via Wikimedia. Commons
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Vorspiel


Eremias geriet in Stocken:


Die Menschen, zum Tage sagen sie Vergänglichkeit. Und die Nacht sei eine Zeit, welche wie im Schlaf vorübergeht.


Und zu Hans, dem Schnitter, sagen sie, dass dieser unausweichlich sei.


Und Gaukler gibt es, die gaukeln und sagen, dass eure Seelen an die Unsterblichkeit gekettet sein.


Man müsse es nur glauben.


Eremias, der Wanderprediger:


Ich aber sage euch, glaubt ihnen nicht. Alte Seelen können nicht in neue Leiber schlüpfen. Wie sollte das geschehen?


Ihr Menschen, wenn ihr die Unsterblichkeit wollt, müsst ihr euch darum bemühen. Glauben und warten wird nichts nützen, und hoffen, nichts nützen.


Und beten wird ebenfalls nicht schützen. Beten vielleicht am allerwenigsten.


Wird nicht nützen und nicht schützen vor Alter und Tod, vor Bewusstlosigkeit und immerwährendem Vergessen.


Wird Eremias wohl alleine reisen


Eremias versuchte es erneut:


Kommt, ihr Menschen, werdet Menschen. Wolln wir weise, leise, Raum und Traum durchstreifen.


Das Bewusstsein wird uns dann durchdringen… Glück wird es uns bringen, die irdischen Fesseln sprengen wir.


Kommt, ihr Menschen, wolln wir in die Zukunft ziehen. Kommt ihr Menschen, lasst uns zu den Sternen fliehen!


Kommt ihr Menschen, löst euch von der Erde!


So also sprach Eremias zu den Menschen. Doch es gab niemanden, der ihn hörte.


Wie denn auch. Eremias, allein im weiten Sonnenland, Eremias, so mutterseelenallein im Savannenland.


Wird Eremias wohl alleine reisen müssen. Eremias, altes Narrentier, Eremias, altes Narrenvier, musst du wohl alleine reisen.


Gute Reise, Eremias Kühlewind!




Raum 49.1 Bilder von Gott


Bild 1 Alles hat seine Zeit, und seinen Platz


Die schwarz und blau pulsierende Sonne


Die Sonne Ohnerbarm, die Glutwinde auch, die treibenden und saugenden, und sengenden und treibenden Glutwinde…


alles hat seine Zeit, und alles hat seinen Platz…


Dornensträucher und Konturen, Sehen und Streben, Leben und Sterben… auch das Warten auf Regen.


Die große Savanne hat ihren Platz unter einem dunstigen, fahlgelben Himmel…


und sie hat ihre Zeit.


Fahlgelb lag sie im Dunst der Erwartung, in der Hoffnung, dass es endlich regnen werde, nach all dem Durst… dass es endlich regnen werde.


Eremias flehte:


Herr, hilf ihrem Leib, dem Leib der Savanne, lass es regnen. Herr, hilf auch meinem Leib, auch der wartet auf Regen.


O Herr, lass es regnen.


Herr, hilf auch meiner Seele, denn sehr dürstet es auch meiner Seele.


Verschiedene Arten von Schwarz


Jedoch, so sehr Eremias flehte, der Regen blieb aus. Zwar spielte der Himmel ins Schwärzliche… regnen aber, regnen tat es nicht.


Wie denn auch, Hitzeschwarz und das Schwarz der Regenwolken sind ganz und gar verschiedene Arten von Schwarz.


Wie denn auch, alles hat seine Zeit, und alles hat seinen Platz. Regnen tat es zu einer anderen Zeit, und an einem Ort… ganz und gar woanders.


Bild 2 Eine Handvoll Staub aus purem Gold


Eremias lief dem Wind entgegen


Eremias beugte sich über seine zu einer geschlossenen Schale geformten Hände:


Manchmal halte ich die Zukunft in meinen Händen.


Eremias, jetzt aufblickend, jetzt lachend, und glücklich…


Eremias, dem Winde entgegenrufend: Siehst du, mein Wind, ich halte die Zukunft in meinen Händen, etwas davon.


Wind ist nichts Gleichförmiges


Winde wechseln, wirbeln und turbeln. Sie gelangen in jede Ritze, in jede noch so kleine Vertiefung… und in jede Schale auch.


Es sei denn, du hältst die Schale geschlossen. Dieses wiederum macht keinen Sinn… schließlich willst du die Zukunft betrachten.


In einem Nu war sie leer


Eremias beugte sich über seine Hände, Schale, und öffnete sie, sehr vorsichtig.


In einem Nu war sie leer.


Eremias hielt die geöffneten Hände hoch, dem Winde hinterher:


Ehe ich die Zukunft betrachten konnte, entnahm der Wind sie meinen Händen.


Eremias, jetzt lächelnd:


Verweht und verloren… wie einst der Staub aus Gold in einem fernen Land. Lachen und Liebe, verweht und verwoben… verwirkt und enthoben.


Kannst du verstehen, warum Eremias dennoch lächelt?


Erinnerst du dich?


Muss etwas mit der Sierra Madre zu tun haben, und dem Winde dort, und dem Staub dort, aus purem Gold.
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